
 
 

Ossendorfer Schriftenreihe 
 
 

Heft Nr. 26 
 
 
 
 

Ossendorfer 
Naturschutzgebiete 

 
 

 
 

herausgegeben von:  
Erwin-Heinrich Dübbert 

 
Ortsheimatpfleger u. Ortschronist 



 2 

 

Ossendorfer Schriftenreihe 
Heft Nr. 26 (Erstdruck April 2019) 
 

Ossendorfer 
Naturschutzgebiete 

  
Impressum: 
 
Herausgeber / Redaktion:  Erwin – Heinrich Dübbert 

Ortsheimatpfleger u. Ortschronist 
 
 
E-MAIL: e.duebbert@t-online.de 
 
 34414 Warburg - Ossendorf,Oststr.27 
  Tel. 05642 / 7575 
 

   
 
 

Die Ossendorfer Schriftenreihe erscheint in loser 
Reihenfolge. Themen mit heimatlichem Bezug 

 
Druck: RLS Jacobsmeyer GmbH,Paderborn  

mailto:e.duebbert@t-online.de


 3 

Inhaltsverzeichnis 
 

1. Natura 2000 
2. Kalkmagerrasen /Kalkscherbenäcker 
3. Landschaftsplan Nr. 3 
4. GPS-Erlebnispfad „Schaufenster in die 

Vergangenheit“ 
5. Schutzacker „Am Rabensberg“ 
6. Zeitungsartikel 
7. Fotos 

 
Einleitung: 
 
Eingebettet im grünen Tal der Diemel und 
umgeben von den bewaldeten Höhen des 
Heinberges, des Gaulkopfes sowie den 
Ausläufern des Eggegebirges liegt Ossendorf. 
Der Flusslauf der Diemel bildet die 
Landesgrenze zum ehemaligen „Fürstentum 
Waldeck“. Zwei Naturschutzgebiete sowie 
zahlreiche Natur-, Bau- und Bodendenkmale 
gehören zum Gemeindegebiet. Der Heinturm 
als Wahrzeichen steht seit dem Jahre 1430 
auf dem Heinberg. Die Johanneskapelle 
wurde im Jahre 1776 erbaut. In der Dorfmitte 
steht die 1904 neu erbaute neuromanische 
katholische Pfarrkirche „St.Johannes 
Enthauptung“. 
 

Kurzfilm unter:  
https://www.kulturland.org/Aktivitaeten/Erlesen
e-Natur/Erlebnisgebiete/GPS-Erlebnispfad-
Ossendorf/ 
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Natura 2000-Nr. DE-4420-303 
 
 

Fläche: 49 ha 
Kurzcharakterisierung: 

 
Zwischen Warburg und Ossendorf befinden 
sich am Diemelhang und nördlich parallel 
verlaufenden Kalkrippen Reste ehemals 
großflächiger Magerrasen. Die Magerrasen 
am Heinberg wurden Mitte des Jahrhunderts 
in größeren Bereichen aufgeforstet, nur in 
Kuppen- und Steilhanglage zur Diemel haben 
sich einzelne Flächen gehalten. Sie sind 
unterschiedlich stark verbuscht und wurden in 
größeren Bereichen in den letzten Jahren 
wieder freigestellt. Am Rabensberg befinden 
sich ebenfalls mehrere kleine 
Magerrasenflächen, eingebettet in Gebüsch, 
welches in den letzten Jahren ebenfalls 
zurückgedrängt wurde. Zwischen den 
einzelnen Flächen sind eine Salbei-Wiese 
sowie wildkrautreiche Kalk-Äcker eingebettet. 
Die nördlichen Magerrasenflächen finden sich 
auf flachen Kalkrippen im Bereich eines 
ehemaligen Übungsplatzes, sowie westlich 
davon eingebettet in Rinderweiden und 
Ackerflächen. Die hier gelegenen Flächen sind 
kaum verbuscht, aber im westlichen Bereich 
z.T. stark versaumt bzw. verbracht. 
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Im Gebiet vorkommende Lebensraumtypen 

nach Anhang I der FFH-Richtlinie, die 
Erhaltungsziel für das FFH-Gebiet sind: 

 

 Glatthafer- und Wiesenknopf-Silgenwiesen 
(6510)  

 Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren 
Verbuschungsstadien (Festuco-Brometalia) 
(bes. Bestände mit bemerkenswerten 
Orchideen)(6210, Prioritärer Lebensraum)  

 Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation (8210)  

 
Bedeutsame Vorkommen von Vogelarten 
im Gebiet:  Neuntöter 
 
Was macht die Bedeutung des Gebietes für 
Natura 2000 aus? 
 
Die Magerrasen sind als naturraumtypisch 
anzusprechen, dürften aber aufgrund der 
Verbrachung/Verbuschung in den letzten 
Jahren einige Arten verloren haben, wie ein 
Vergleich mit anderen Magerrasen des 
Südkreises zeigt. Allerdings liegen die 
Magerrasen bei Ossendorf in Gemengelage 
mit mageren Wiesen und Weiden, 
Trockengebüschen und artenreichen 
Kalkäckern, so daß hier ein Biotopkomplex 
anzutreffen ist, der für den Naturraum von 
besonderer Bedeutung ist. 

http://natura2000-meldedok.naturschutzinformationen.nrw.de/natura2000-meldedok/de/fachinfo/listen/lebensraeume/6510
http://natura2000-meldedok.naturschutzinformationen.nrw.de/natura2000-meldedok/de/fachinfo/listen/lebensraeume/6510
http://natura2000-meldedok.naturschutzinformationen.nrw.de/natura2000-meldedok/de/fachinfo/listen/lebensraeume/6210
http://natura2000-meldedok.naturschutzinformationen.nrw.de/natura2000-meldedok/de/fachinfo/listen/lebensraeume/6210
http://natura2000-meldedok.naturschutzinformationen.nrw.de/natura2000-meldedok/de/fachinfo/listen/lebensraeume/6210
http://natura2000-meldedok.naturschutzinformationen.nrw.de/natura2000-meldedok/de/fachinfo/listen/lebensraeume/6210
http://natura2000-meldedok.naturschutzinformationen.nrw.de/natura2000-meldedok/de/fachinfo/listen/lebensraeume/8210
http://ffh-arten.naturschutzinformationen.nrw.de/ffh-arten/de/arten/vogelarten/kurzbeschreibung/103185
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Welche Schutzmaßnahmen sind geeignet, 

das verbindende Netzwerk von 
Lebensräumen zu schaffen? 

 
Primäres Entwicklungsziel ist die 
Wiederherstellung großflächigerer Magerrasen 
in engem Verbund zueinander und in enger 
Verzahnung mit trocken-magerem Grünland 
und extensiv genutzten Äckern. Insbesondere 
gilt es den Diemelhang wieder freizustellen, so 
daß eine Anbindung an die östlich gelegenen 
Magerrasen des Diemeltales wieder möglich 
wird. 
 
Der Neuntöter 
 

 
 

Der Neuntöter ist eine etwa 17 cm große Würgerart 
mit großem Kopf und relativ langem Schwanz. Er 
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hat einen kräftigen Schnabel und zeichnet sich 
durch seine aufrechte Sitzhaltung aus. Bei den 
kontrastreich gefärbten Männchen sind Rücken und 
Flügel rostrot gefärbt, Scheitel und Bürzel sind grau. 
Der lange Schwanz ist schwarz mit einer weißen 
Seitenzeichnung. Das Gesicht ziert eine schwarze 
Augenbinde. Das unscheinbare Weibchen hat einen 
rostbraunen Kopf und Rücken sowie eine 
hellbraune Unterseite. Der Gesang ist relativ leise 
schwätzend mit zahlreichen Imitationen, und wird 
oftmals mit „dschäh“-Rufen begonnen oder 
beendet. Die Nahrung besteht vorwiegend aus 
Insekten (vor allem Käfer, Heuschrecke, 
Hautflüglern) und Spinnen. Es werden aber auch 
Kleinsäuger und ausnahmsweise Jungvögel gejagt. 
Die Beute wird in den Gebüschen gern auf Dornen 
aufgespießt, und als „Vorratslager“ genutzt. 

Der Neuntöter ist ein Zugvogel, der als 
Langstreckenzieher in Ost- und Südafrika 
überwintert. In Nordrhein-Westfalen kommt er als 
mittelhäufiger Brutvogel vor. Neuntöter bewohnen 
extensiv genutzte, halboffene Kulturlandschaften 
mit aufgelockertem Gebüschbestand, 
Einzelbäumen sowie insektenreichen Ruderal- und 
Saumstrukturen. Besiedelt werden 
Heckenlandschaften mit Wiesen und Weiden, 
trockene Magerrasen, gebüschreiche Feuchtgebiete 
sowie größere Windwurfflächen in Waldgebieten. 
Die Brutreviere sind 1 bis 6 ha groß, bei 
Siedlungsdichten von bis zu 2 Brutpaaren auf 10 
ha. Das Nest wird in dichten, hoch gewachsenen 
Büschen, gerne in Dornsträuchern angelegt. Nach 
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Ankunft aus den Überwinterungsgebieten erfolgt ab 
Mitte Mai die Eiablage (Hauptlegezeit Anfang/Mitte 
Juni), im Juli werden die letzten Jungen flügge. 

In Nordrhein-Westfalen ist der Neuntöter in den 
Mittelgebirgslagen weit verbreitet. Im Tiefland 
bestehen dagegen nur wenige lokale Vorkommen. 
Das bedeutendste Brutvorkommen liegt im 
Vogelschutzgebiet „Medebacher Bucht“ mit etwa 
600 Brutpaaren. Der Gesamtbestand wird auf 5.000 
bis 7.500 Brutpaare geschätzt (2015). 
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FFH Gebiet Ossendorf 

 
Topografische Karte, Stand März 2009 

Landesamt für Natur- Umwelt und 
Verbraucherschutz NRW 

Maßstab 1: 12.500 
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Kalkmagerrasen / Kalkscherbenäcker am 
Rabensweg 

Kalkmagerrasen 

Das ca. 105 ha große Naturschutzgebiet 
„Kalkmagerrasen bei Ossendorf 
(Franzosenschanze, Rabensberg und Heinberg)“ 
wurde mit durch die höhere Landschaftsbehörde 
der Bezirksregierung Detmold als Naturschutzgebiet 
ausgewiesen. 
Die Flächen „Rabensberg“ und „Heinberg“ wurden 
bereits 1987 erstmals durch die Bezirksregierung 
Detmold als Naturschutzgebiete ausgewiesen. 

Teilgebiete liegen innerhalb eines 
zusammenhängenden Landschaftsschutzgebietes 
zwischen Warburg und Ossendorf in einer durch 
Muschelkalk geprägten Zone nördlich des 
Diemeltals. Es handelt es sich jeweils um 
Biotopkomplexe, in denen die wertvollen 
Kalkmagerrasen eng verzahnt sind mit Kalk-Äckern, 
Säumen und Gebüschen (Rabensberg und 
Franzosenschanze) oder mit Wald (Heinberg). Die 
Steilhänge des Heinbergs wurden Mitte des 20. 
Jahrhunderts in größeren Bereichen aufgeforstet, 
so dass sich nur in Kuppen- und Steilhanglage 
offene Magerrasenstandorte erhalten haben. Sie 
sind unterschiedlich stark verbuscht und wurden in 
größeren Bereichen in den letzten Jahren wieder 
freigestellt. Am Rabensberg befinden sich mehrere 
kleine Magerrasenflächen, die in Gebüschstrukturen 
eingebettet sind. Diese wurden ebenfalls in den 
letzten Jahren zurückgedrängt. Zwischen den 



 11 

einzelnen Flächen liegen Magerwiesen sowie 
wildkrautreiche Kalk-Äcker. Die wertbestimmenden 
Magerrasenflächen im Bereich der 
Franzosenschanze befinden sich auf flachen 
Kalkrippen. Diese liegen zum einen im Bereich 
eines ehemaligen Standortübungsplatzes der 
Bundeswehr zum anderen in der Nachbarschaft von 
Magerweiden und Ackerflächen im Westteil des 
Gebietes. 

 

Die Kalkmagerrasen bei Ossendorf sind aufgrund 
ihrer naturräumlichen Lage sehr artenreich und 
bilden den Lebensraum biogeographisch 
bemerkenswerter Arten. Hierzu zählen Großer 
Ehrenpreis (Veronica teucrium), Geflecktes 
Ferkelkraut (Hypochoeris maculata), verschiedene 
Orchideenarten, wie die Bienen-Ragwurz (Ophrys 
apifera), die Fliegen-Ragwurz (Ophrys insectifera) 
und die Mücken-Händelwurz (Gymnadenia 
conopsea), sowie der Deutsche Enzian (Gentianella 
germanica). Besonders artenreich sind auch die 
Kalk-Äcker, auf denen seltene Ackerwildkräuter wie 
Sommer-Adonisröschen (Adonis aestivalis), Feld-
Rittersporn (Consolida regalis), Kleiner 
Frauenspiegel (Legousia hybrida) und Haftdolde 
(Caucalis platycarpos) vorkommen. 
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Die Ausweisung als Naturschutzgebiet erfolgte im 
Zuge der Umsetzung der FFH-Richtlinie für das 
FFH-Gebiet DE-4420-303 „Kalkmagerrasen bei 
Ossendorf“(Gebietsnetz NATURA 2000). 

Zur weiteren Förderung der 
Ackerwildkrautgesellschaften wurde 2009 das 
bundesweite Projekt „100 Äcker für die Vielfalt“ aus 
der Taufe gehoben. Das von der Bundesstiftung 
Umwelt geförderte Projekt verfolgt das Ziel, 
Ackerflächen mit einem herausragendem 
Arteninventar durch entsprechende vertragliche 
Vereinbarungen langfristig zu schützen. Weitere 
Informationen über das Projekt finden sich im 
Internet auf www.schutzaecker.de. 

Am 13. Juni 2009 wurde am Rabensberg durch den 
Umweltminister von NRW und Vertreter von 
Bezirksregierung, Kreis Höxter und Stadt Warburg 
der erste Schutzacker des Projektes eingeweiht. Es 
handelt sich um einen der vom Arteninventar her 
am besten ausgestatteten Äcker in Nordrhein-
Westfalen. Die Artenfülle und die zahlreichen bis 
sehr seltenen Arten machen diesen Acker sogar im 
Bundesvergleich zu etwas ganz besonderem – sie 
gehören zu den 100 besterhaltenen. 
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Begriffserklärung: 

F F H :  

FFH-Gebiete sind spezielle europäische Schutzgebiete 
in Natur- und Landschaftsschutz, die nach der Fauna-
Flora-Habitat-Richtlinie ausgewiesen wurden und dem 
Schutz von Pflanzen (Flora), Tieren (Fauna) und 
Lebensraumtypen (Habitaten) dienen, die in mehreren 
Anhängen zur FFH-Richtlinie aufgelistet sind. FFH-
Gebiete sind ein Teil des Natura-2000-Netzwerkes. 

 

 

 

 

Kalkmagerrasen bei Ossendorf 
 

Lebensräume 

Buchenwald, Kalk-
Halbtrockenrasen, 
Kalkscherbenäcker  
 

Pflanzenarten 

Gewöhnliches Katzenpfötchen, 
Helm-Knabenkraut, Fliegen-
Ragwurz, Salbei, Feld-
Rittersporn  
 

Tierarten 
Neuntöter, Rebhuhn, 
Nachtigall, Zauneidechse, 
Dorngrasmücke, Tagfalter  

https://de.wikipedia.org/wiki/Schutzgebiete_in_Natur-_und_Landschaftsschutz
https://de.wikipedia.org/wiki/Schutzgebiete_in_Natur-_und_Landschaftsschutz
https://de.wikipedia.org/wiki/Richtlinie_92/43/EWG_(Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Richtlinie_92/43/EWG_(Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Natura_2000


 14 

 
 

Felsbänder in einer ehemaligen Abgrabung unterhalb 
des Heinturms © Frank Grawe 

Vor mehr als 7.000 Jahren begannen Menschen in 
der Warburger Börde Äcker zu bestellen. Seit dieser 
Zeit dominieren Ackerflächen die weite, sanft 
geschwungene Landschaft. Die fruchtbaren 
Lössböden sind so ertragreich, dass sich nur 
wenige Reste der ursprünglichen, in weiten Teilen 
von Wäldern bedeckten Naturlandschaft erhalten 
haben.  

Im Gegensatz dazu finden sich am Rande der 
Börde vielfältige Zeugnisse ehemals weit 
verbreiteter Landnutzungen. Hier gibt es sie noch, 
die steinreichen Kalkscherbenäcker, die 
blumenbunten Kalkmagerrasen, die mageren 
Wiesen, Streuobstbestände oder kleinbäuerlichen 
Abgrabungen. Präsentieren sich weite Teile der 
Warburger Börde als weitläufige, von großen 
Ackerschlägen geprägte Landschaft, so finden sich 
unweit von Ossendorf am Heinberg, Rabensberg 
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und der Franzosenschanze noch kleinteilig 
strukturierte Äcker mit blütenreichen Säumen, 
ungespritzten Ackern, Hecken, Lesesteinhaufen 
und unbefestigten Feldwegen.  

Hier leben artenreiche Gemeinschaften aus 
Pflanzen und Tieren, die andernorts selten 
geworden sind. Über den Feldern 
trällern Feldlerchen ihr melodisches Lied, auf den 
Äckern treffen sich Feldhasen, Wachteln und 
Rebhühner und in den Hecken brüten Goldammern, 
Neuntöter und Dorngrasmücken. Auf einigen 
Äckern, die Fachleute zu den 100 schönsten in 
ganz Deutschland zählen, blühen neben dem 
tiefroten Klatsch-Mohn farbenprächtige 
Ackerwildkräuter wie Feld-Rittersporn und Sommer-
Adonisröschen. Auf den kargen extensiv genutzten 
Kalkscherbenäckern konnten diese alten 
Wegbegleiter der Ackerbauern bis heute 
überdauern.  

Einen Farbaspekt der besonderen Art bieten die 
artenreichen Salbei-Glatthaferwiesen, die im Juni 
Teile des Rabensbergs und der Franzosenschanze 
in ein Meer tiefblauer Farbe tauchen. Sie werden 
traditionell als Heuwiesen bewirtschaftet und 
lediglich zweimal im Jahr gemäht. Sie wachsen auf 
mageren Standorten und weisen eine ähnliche 
Vielfalt an Pflanzen und Tieren auf wie die direkt 
benachbarten Kalkmagerrasen. Entdecken kann 
man all dieses bei Ossendorf – unweit von Warburg 
– auf einer etwa dreistündigen Rundwanderung am 
Rande der Warburger Börde, was Spuren in einer 
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uralten Kulturlandschaft über deren Geschichte 
erzählen.  

Informationstafeln und digitale Medien auf einem 

GPS-Erlebnispfad helfen dabei, diese Spuren zu 

deuten. 

 

 

Kalkscherbenäcker im Frühjahr 

(Foto Stefan Krooß) 

 

 

https://www.kulturland.org/Erlesene-Natur/Erlebnisgebiete/Kalkmagerrasen-bei-Ossendorf/
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Die Originalblätter dieser Beschreibung der Schutzäcker 
befinden sich im Dorfarchiv 



 19 

 

Westfalen-Blatt vom 11.06.2009 



 20 

 

Neue Westfälische 
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Pressetermin auf dem Schutzacker mit 
Ortsvorsteher Markus Engemann, Landwirt Wilfried 

Böddeker und Marie-Luise Weiffen 

 

 

 

Erklärungen auf dem Schutzacker 
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Die Informationstafel „Kalkscherbenäcker am 
Rabensweg“ wurde im Jahr 2011 am Acker 

der Vielfalt aufgestellt. 
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Auszüge aus dem Landschaftsplan Nr. 3 des 
Kreises Höxter Seiten 79 und 80 ( Sept. 2010) 
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Auszüge aus dem Landschaftsplan Nr. 3 des 
Kreises Höxter Seiten 82 - 83 ( Sept. 2010) 
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Landschaftsplan Nr. 3 Kreis Höxter-Stand Sept. 2010 
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Auszug aus dem Landschaftsplan Nr. 3 des 

Kreises Höxter Seite 3( Sept. 2010) 
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Die Diemel mit Pappelreihe 
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Südhang des Heinberges im März 2015 
 

 

 
Südhang des Heinberges (Foto Frank Grawe) 
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Heinturm ( Foto Armin Sander ) 
 
 

 
 

Acker mit Feldrittersporn ( Foto Frank Grawe) 
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Salbei-Glatthaferwiese am Rabensberg 
(Foto Frank Grawe) 

 
 

 
Diemelaue im Frühjahr (Foto Frank Grawe) 
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GPS-Erlebnispfad „Schaufenster in die 
Vergangenheit“ 

 
 
 

 
 

(Die Originalfaltblätter sind im Dorfarchiv) 
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